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Für Schäden, die durch falsches Herangehen an die Übungen an Körper, Seele und Geist entstehen könnten, übernehmen Verlag und Autor keine Haftung.




1. Hermetik und der Rhythmus.


Dr. Georg Lomer.


Dass alte griechische Wort „Gott ist ein Rechner“ geht auf gewisse Urerfahrungen zurück, die jeder von neuem macht, der unbefangen die Welt, d. h. Gottes sichtbare Offenbarung betrachtet. Der Chemiker, der die Elemente studiert, weiß, dass der stoffliche Aufbau der Welt ein verwickeltes Zahlenrätsel ist, dessen letzte wissenschaftlich erschließbare Ursache im allgegenwärtigen Äther sich birgt. Der Astronom berechnet den rhythmisch streng geregelten Sternenlauf, und jeder von uns nimmt am irdischen Schichtwechsel von Tag und Nacht teil. Selbst im Völkerleben haben neueste Forscher (u. a. Frhr. Stromer v. Reichenbach) eine bestimmte Rhythmik entdecken wollen, und wer die Arbeiten von Fleiß, Swoboda usw. kennt, der weiß, dass der menschliche Organismus in Geburt, Krankheit, Liebestätigkeit, Tod gleichfalls seine eigene Periodik besitzt, in der bestimmte Zahlen eine Rolle spielen. Es ist also nicht von ungefähr, wenn wir alle in uns diesen ausgeprägten Drang zum Rhythmus verspüren. Der Soldat singt beim Marsche, der Arbeiter beim Werk – vornehmlich, wenn die Kräfte versagen wollen. Unser ganzer Körper ist formgewordener Rhythmus und reagiert auf das gesungene oder rhythmisch gesprochene Wort. Woher sonst die Wirkung schöner, klingender Verse, feierlichen Orgelspieles, hinreißender Tanzmelodien? Die „Marseillaise“ riss ein ganzes Volk zu Kampf und Sieg, weil sie dem neuen inneren Rhythmus entsprach, den die Massen leidenschaftlich suchten.


Wer weckt den deutschen Rhythmus?


Die Hermetik bedient sich dieser uralten Erkenntnis, um durch zweckmäßiger Indienststellung des Rhythmus die unbewusste arbeitenden Kraftzentren des Menschen anzuregen und zu entwickeln. „Rhythmus in Klang und Bewegung“, sagt A. Curtis in ihrem Buche „Die neue Mystik“, befreit die ungeheuren latenten Kräfte des unbewussten Selbst, bewusstes Denken und Fühlen geben aber diesen Kräften eine Richtung . . . Den Rhythmus beherrschen heißt eine vollkommene Gewalt über den Körper haben, alle seine rhythmisch verlaufenden Funktionen, die Seele und alle ihre auf- und abflutenden Gedanken und Gefühle ordnen und regeln können.“


Die auffallendste körperliche Rhythmik stellen Atmung und Pulsschlag dar; sie sind gewissermaßen die Urphänomene unseres Lebens, an die sich alle anderen periodischen Vorgängen organisch angliedern. Stocken sie, so stockt das Leben des Körpers. Ihre bewusste Beherrschung und Regelung ist also das Passwort, das den Zutritt zu der Geheimorganisation, der verborgenen Zentrale unseres physischen Ich öffnet.


Wie weit diese Funktion unter den Willen gebracht werden kann, lehren die Demonstrationen gewisser Yogis des Ostens, die sich lebendig begraben lassen, um nach kürzerer oder längerer Zeitspanne ins Tagesleben zurückzukehren. Die Praxis des Hatha-Yoga fußt wesentlich auf Atemübungen in Verbindung mit gewissen schwierigen Körperhaltungen, ist jedoch – namentlich für den Westländer – nicht ohne Gefahren, worauf namentlich Adelmann-Huttula in seinen verschiedenen Schriften warnend hingewiesen hat.


Zu praktischer Beeinflussung der inneren, Körper und Seele aufbauenden Rhythmik ist am nützlichsten die Kombination des Atems, das man als Schwungrad des ganzen pschophysischen Organismus gelten kann, mit äußeren Rhythmen. Dabei gilt der Satz Curtis: „Je einfacher der Rhythmus, umso enger seine Beziehung zu den elementaren Erfahrungen, die in den tiefsten Schichten des unterbewussten Gedächtnisses ruhen . . . Eine monotone Abwechslung einzelner Töne, wie die orientalische Musik sie hat, ist daher die beste Art des Rhythmus bei geistigen Übungen.“


Dem Normalbewusstsein mag diese Lautart langweilig und wenig unterhaltsam erscheinen; jedoch – gerade dies ist Absicht – man braucht bei solchen Klängen am wenigsten zu denken und soll es nicht. Was erzeugt werden soll, ist gerade eine gewisse Einengung des Bewusstseins, das eben dadurch für Suggestionen empfänglicher wird. Ein gewisses passives Hindämmern ist erfahrungsgemäß der günstigste Boden für alle suggestiven und selbstsuggestiven Beeinflussungen.


Das praktische Verfahren dabei hat sich so zu gestalten, dass zunächst unter Einnahme der vorgeschriebenen Ruhestellung die Atmung einen regelmäßig wiederkehrenden musikalischen Rhythmus (Klavierakkorde und dergl.) zweckmäßig angepasst wird, indem man beispielsweise die Ein- oder Ausatmung (oder auch beide) mit dem Anschlagen des Akkordes zusammenfallen lässt. Ist dies eine Zeitlang geübt, und sozusagen in Fleisch und Blut übergegangen, so kann man die suggestive Wortimprägnation anschließen. Man murmelt oder singt leise und monoton Worte wie „Kraft“, „Frohsinn“ usw. oder auch ganze Sätze, wie „ich bin gesund und stark“, „Gott lebt in mir“ usw. genau im eingeübten Rhythmus vor sich hin. Auch kann man sie stattdessen in sich einatmen, wobei sich die aktive Betätigung naturgemäß auf die innere Vorstellung des Vorganges beschränkt.


Bei all diesen Verfahren wird der Kraftbefehl, das suggestive Kommando sozusagen in den körperlichen Organismus eingegliedert und verfehlt nicht, sich als lebendige Kraft sich auszuwirken. Das „Wort wird Fleisch“ im wörtlichen Sinne.


Wer sich in diese Praktiken erst eingewöhnt hat, ist aber keineswegs auf die geschilderte umständliche Vorbereitung angewiesen. Tausende Geräusche des täglichen Lebens kann er in den Dienst seines Wunsches der Selbstbeeinflussung stellen. In der Eisenbahn sitzend hört er z. B. den monotonen Ruf „Geduld, Geduld, Geduld!“ aus dem Räderrhythmus. Eine Uhr tickt ihm „nur Mut, nur Mut!“ zu, eine Maschine singt einen Kraftvers in ihn hinein. Und er hat sich nur passiv und damit aufnahmefähig für diese aufbauenden Wortkräfte zu machen.


„Eindrücke des täglichen Lebens, die uns bisher negativ oder krankhafte Empfindungen ausgelöst haben, können auf diese Weise verwandelt werden, und die schwierigen Hemmungen sich zu wirksamsten Hilfsmitteln unserer Entwicklung gestalten.“


Was in den Rhythmus unseres Organismus auf diese Weise ein gegliedert ist, das bleibt und haftet und hilft dich aufzubauen, auch (ja gerade) wenn du gar nicht daran denkst. Der Rhythmus ist der wirksamste Weg zur Beeinflussung deines tieferen Selbst und damit deines Schicksals. Wohlauf, Schüler der Hermetik, beginne!




2. Tänze für die Gottheit


Nursi


Ich war in meiner letzten Inkarnation eine arabische Tänzerin. Deshalb liegt mir das Tanzen im Blut. Daher weiß ich, dass die persönliche Gottheit sehr angetan ist, wenn ihr zu Ehren, vor ihrem Gottessymbol, rituelle oder individuelle Tänze zur Anbetung aufgeführt werden. Es kommt nicht darauf an, dass diese nach angeblich geheimen „Riten“ dargebracht werden, vielmehr ist es wichtig, dass sie rhythmisch und geschwungen schön sich ansehen lassen. Man kann sich dabei auch vorstellen, dass:




	die negativen Leidenschaften abgetanzt werden;


	oder dass man dadurch gesünder bzw. frischer wird, und man dadurch seine Übungen besser bestreiten kann;


	oder man bringt dadurch die Freude zum Ausdruck, dass man den „Weg zum wahren Adepten“ gehen darf. Dies hat sicherlich gute Auswirkungen auf den Ablauf der Übungen!


	In Indien werden traditionelle Gesten der Verehrung der Gottheit beim Tempel-Tanz vollführt; im alten Ägypten waren solche Tänze auch gang und gäbe.


	Vor allen Dingen soll man diese Tänze mit Ehrfurcht durchführen, sich selbst als Opfer darbringen, sozusagen einen wahren Gottesdienst aufführen, um der persönlichen Gottheit zu gefallen.







3. Gespräch über Mahasiah


Nursi


„Ich hab Mahasiah gesehen“, kam ganz unerwartet dieser seltsame Satz auf mich zu.


„Wie?“, konnte ich nur sagen.


„Ich hab Mahasiah gesehen“, wiederholte meine Frau.


„Wann hast du diesen Vorsteher gesehen?“


„Heute Nacht!“


„Hattest du einen Traum?“


„Nein, mit einem Traum hat das nichts zu tun.“


„Wie meinst du das?“


„Das sind schon eher Visionen oder reelle Erscheinungen, die man mir schickt, denn die Bilder, Gegenstände, Landschaften und Personen sind so etwas von real, dass, wenn man wach wird, sich in der materiellen Welt nicht mehr zurechtfinden kann.“


„Wie meinst du das?“


„Ich bin mitten im Geschehen involviert, es ist so, als wäre die Vision reeller, wirklich und wahrer als das irdische Leben. Man kann es förmlich anfassen! Ich erlebe das so, als wäre ich mitten drin!“


„Wau!“


„Ja, da hast du recht. Aber nun erzähle ich dir mein Gesehenes: Ich sah eine Erscheinung, er stand vor meinem Bett. Er hatte einen brauen Hut, einen flachen Zylinder, wo eine weiße Feder darin steckte. Er war von großer Gestalt, sein Gesicht war schlank, und er hatte eine indianisch aussehende Adlernase. Er trug einen braunen Rauhlederanzug mit Fraßen, ungefähr so, wie Old Shatterhand in den Karl May Filmen. Die Fraßen waren am Unterarm und am Hosenrand. Um den Hals trug er eine Kette mit dem Symbol der vier Elemente, um den Bauch einen Gürtel. Das Seltsame an der Erscheinung war, dass die Feder, welche in seinem Siegelzeichen abgebildet ist, die gleiche war, wie auf seinem Hut. Sie war deutlich zu sehen. Sein ganzes Aussehen strahlte im hellsten Licht.


Er sprach: Seine ersten Worte waren für mich unverständlich. Ich sagte ihm das. Daraufhin machte er eine Begrüßungsgeste, indem er seine rechte Hand vom Herzen weg in meine Richtung zog, Handfläche nach vorn. Dann sagte er in deutscher Sprache: Es freut mich, euch kennenzulernen – und kaum eine Sekunde später war er verschwunden! Und du wurdest wach!“


„Ist ja irre! Ich weiß, ich wurde wach und fragte dich, was sei. Du konntest nicht sprechen.“


„Ja, weil das für mich so beeindruckend war.“


„Mahasiah ist ein sehr hoher Genius der Merkurzone. Und was wollte solch ein Genius von uns?“


„Das sagte er nicht. Ich schätze mal, dass es ihm freut, wenn einer den


„wahren Weg zum Adepten“ richtig und mit nötigem Ernst beschreitet, egal welche Hindernisse auf ihn zukommen.“


„Da kannst du recht haben.“


„Er ist der 5. Genius, schreibt Franz Bardon in seiner „Evokation“. Mahasiah lehrt den Magier auf Grund besonderer quabbalistischer Methoden die Elemente vollkommen zu beherrschen und alle möglichen Phänomene spielend leicht hervorzurufen; durch Magie und Quabbalah unheilbare Krankheiten erfolgreich zu behandeln; die Analogiegesetze des Makro- und Mikrokosmos zu verstehen und hieraus tiefe Weisheiten zu schöpfen. Man sieht, sein Machtbereich ist ein gewaltiger!“


Wir beide fühlten uns direkt wohl, als wir über diesen Vorsteher sprachen, ja man kann sagen, wir waren euphorisch. Es war eine ganz andere Stimmung im Raum vorhanden; es war ein befreiendes Gefühl! Wir hätten Bäume ausreißen können, so gekräftigt fühlten wir uns . . .


„Geht es dir plötzlich auch so gut?“, fragte ich meine Frau.


„Ja, meine Depressionen sind verschwunden und selbst die Rückenschmerzen sind weg.“


„Ich fühl´ mich auch Pudelwohl. Wenn das immer so wäre, wenn man über positive Wesenheiten spricht oder diskutiert, ist das von großem Vorteil, den man hat, wenn man sich mit der „Evokation“ von Franz Bardon beschäftigt. Stell dir erst vor, man evoziert solch ein Wesen?“


„Ja, da muss ich dir vollkommen recht geben . . .!“




4. Sexualethik und Alchemie


Friedrich Goldau


Die ganze Kultur des Altertums von Zarathustra an alle Überlieferungen einschließlich der Bibel sind symbolische Darstellungen einer Menschheitswandelungslehre, die in der Alchimie praktisch durchgeführt wird. Die sexuelle Frage ist auch die einzige, die geklärt zu werden braucht, will man dem Welträtsel an den Grund kommen. Jedem, der einmal tiefer darüber nachgedacht hat, wird eine Ahnung davon aufgedämmert sein, dass das Mysterium der Zeugung auch das Schöpfungsmysterium in sich birgt.


Zur Zeit ist der Geburtenrückgang aktuell. Man ist geneigt, das als Dekadenzerscheinung in unserem Geschlecht anzusehen und unternimmt Schritte, durch Förderung des Zeugungs-„Ideals“ die ethisch-ästhetischen Goldkörnlein des Volkes zu „bergen“.


In der Blütezeit des Materialismus galt die These: „Leibesfrucht ist ein Geschenk, und Kinder sind eine Gabe Gottes“. Zeugungskraft galt als Gottessegen. Die Unfruchtbaren verachtete man. Einige Völker steinigten sie.


Die Stellung der einzelnen Religionen zu dieser Frage ist zu verschieden, als dass man kurzweg sagen könnte, „die Blütezeit des Materialismus“ habe jenen Grundsatz zur Geltung gebracht. Selbst die materialistische Weltanschauung und Lebenspraxis verhält sich in dieser Frage nicht eindeutig, je nachdem ihr das Kind Ausbeutungsobjekt oder Hindernis im Genuss ist, meint A. G.-W. (Surya).


Diese These widerspricht der Wahrheit. Wenn es schon zu denken gibt, dass Paulus sagt, wer freit, tut gut, wer nicht freit, der tut besser, und ferner, wenn es in der Bibel heißt, dass Henoch Kinder zeugte, dann aber ein Gott wohlgefälliges Leben führte und dann aufgenommen worden ist von der Erde, wenn ferner die Religionen die Überwindung als das Kreuz symbolisieren, so sieht doch jeder, der nur etwas denken kann, dass das Kind stets die Frucht eines kurzen Rausches ist, eben des Rausches, der den Menschen in dem Augenblicke seiner Herrschaft über den Menschen von allem Schönen und Edlen trennt. Jeder Mensch leidet denn auch an dieser Sünde seiner Väter und Mütter.


Wenn die Zeugung rein und schön sein sollte, müsste sie unbedingt das voraussetzen, was man Liebe nennt. Aber dieser Punkt ist gerade das grausige Babylon.


Das physische Weib bedarf, um zu gebären, gar nicht der Liebe. Die physische Zeugung ist ein rein negativer Lebensfaktor, bewiesen durch die Tatsache, dass Frauen nach Vergewaltigungen oder nach Geschlechtsverkehr mit unsympathischen Männern, vor denen sie selbst Entsetzen empfinden, Kinder gebären. Der sinnlich zeugende, in seiner Brunst rasende Mensch, ist nichts weiter als ein Tier, in Sünden gezeugt, in Sünden weiter zeugend.


Herrliche Beispiele des Verstehens dieses Mysteriums finden wir in fast allen Völkermythen. Besonders das Christentum hat manchen Großen und manches große Weib hervorgebracht, die Perlen reinster Liebe waren.


Die Alchimie gab sich große Mühe, der Menschheit dieses Rätsel zu offenbaren, aber man findet so wenig Lust daran, gerade diesen gefährlichsten der Teufel auf den Leib zu rücken, dem Dämon der Wollust. Die Liebe nur, so herrlich besungen, so verkehrt verstanden, so schmutzig verschandelt, rettet die Menschheit.


Was ist Liebe?


Die Welt besteht, wandelt sich und erscheint im Gegenkampfe der männlich-weiblichen Kräfte. Ziel ist Ende im Anfang.


Man redet nun von der Liebe auf den ersten Blick. Der Körper des Menschen befindet sich in steter Wandlung, derart, dass das Grobstoffliche durch physische Ausströmungen und durch die entmaterialisierenden Funktionen der Seele sich umwandelt zu schwebenden immateriellen Kräften und als solche ausstrahlen in das Formlose. Die Nahrung wieder führt neue Körperteilchen zu.


Begegnen sich zwei Menschen männlicher und weiblicher Polarität (also feindliche), deren Spannung aufeinander eingestellt ist, so versuchen die Kräfte, sich unbewusst zu vereinigen, aufzulösen, um den Urfrieden zu erlangen. Die Körper dieser Menschen werden im Augenblicke der Begegnung angegriffen, die Materie erkennt unbewusst den Urzustand, die Entfesselungssehnsucht steigert sich und reißt winzige Körperteilchen (die feinsten) vom Wesen aus, schleudert sie als Strahlen dem andern Pole zu, und in der Expansionsmitte explodieren diese zum Nirvana, dem Zustande des absoluten Friedens. Würde dieser Zustand durch keine Unterbrechungen gehemmt werden, so ergäbe sich als Endresultat in beiden Menschen endlich die Leere, das Verlangen nach nichts, das Vorbereitetsein auf den großen Schlaf, das Glück. Das Leben vollzieht sich aber in anderen Bahnen. Die Menschen, die im Zustande der erwachenden Liebe, des Wandlungsbeginns nicht wissen, was sie erleben, nehmen die Ausströmung des zartesten Körperlichen, des Sexualstoffes wahr. Der Körper stellt sich auf die Ausstrahlung ein und wandelt gemäß seinem „Heimweh“ nun größere Körperteilchen zum Sexualstoff um und schafft eine Überspannung, die nun statt in platonischer Liebe geeint hinausgestrahlt, durch die Geschlechtsorgane zum „Zeugen“ gebraucht werden. Nach der Zeugung tritt die gewaltige Ernüchterung ein, die Entspannung der Polaritäten, und einmal diesen Weg gegangen, geht der Mensch ihn wieder und immer wieder. Das ist der negative Weg der Liebe.
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